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No. 42. 


N DHefterreid. 

Wien, vom 2. Februar. — Man iſt hier auf die 
gachſen Nachrichten aus Konſtantinopel ſehr gefpannt, 
* eine entſcheldende Antwort der Pforte auf die Er⸗ 
pen e > 8 3 
dem hieſigen Arbeitshauſe will die Entdeckung ge⸗ 
Macht haben, aus Heu Zucker zu bereiten. Bekannt⸗ 
ö uch iſt der Zuckerſtoff in allen Begerabilten mehr oder 
b iger enthalten, er ſoll ſich aber nach Behauptung 


Entdeckers im Heu in einer folchen Quantitat fin⸗ 
N, daß aus 6 Pfd. Heu 1 Pfund Zucker durch einen 
ünfachen Prozeß gewonnen werden kann. Es heißt, 
de Regierung, welche alle nuͤtzlichen Entdeckungen 
kätig unterlässt, wolle auch die ſer ihre befondere Auf: 
 Merkfamfeit ſchenken. 
u. Deut ſchland. 
Manchen, vom 7. Februar. — Auf der Reife 
lach Italien, welche Se. Maj. am Hten d. antreten, 
dverden Aller boͤchſtdieſelben, wie man vernimmt, den. 
* deren Kesierungs- Direktor Grafen Seinsheim, den 
Derrn Reſchsrath Grafen Arco⸗Valley, nebſt Ihrem 
gewöhnlichen Gefolge, zur Begleitung haben. — In 
dem bevorstehenden Frühjahr ſoll mit dem Bau eines 
daeuen Hof⸗ und Central⸗Bibliothek⸗Gebaͤudes der Au⸗ 
n fang gemacht werden. N F 
[ 2eipzig: Lorenz Blumenthal iſt nun in Iller⸗ 
Alſſen ſeſt verhaftet. Seine Grundſtͤͤcke find mit Der 
g belegt, und fein uͤbriges Vermoͤgen iſt verfiegelt, 
dem er uͤberwieſen worden, daß er in Leipzig, und 
Über in der Rolle eines Bedienten, im Hötel de Ba- 
Leere geweſen, mithin entweder den bekannten Betrug 
ſelbſt neräht oder doch dabei mit geholfen habe. Der 
angebliche Wertheimer iſt fein Bruder, auch ein Blur 
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uſehſchaltee am 27, Januar von Paris nach England 


Mittwochs den 18. Februar 1829. 


Menthal. Yl-rander Blumenthal iſt mir feinen: Reiſe⸗ 


gegangen; fein Begleiter ein Wr orge Benk, den 
wir aber für Wertheimer, d.! enthal, halten. 


Paris, vom 8. Februar. — Ueber die vorgeſtrige 
geheime Sitzung der Deputirten⸗Kammer melden die 
hieſigen oͤffentlichen Blaͤtter, Folgendes, jedoch als 
bloßes Geruͤcht: „Die Adreſſe ſelbſt, mit deren Vor⸗ 
leſung die Sitzung eröffnet wurde, ſoll mit faſt alge⸗ 
meinen Beifalls⸗Bezeigungen aufgenommen worden 
ſeyn. Es ſcheint, daß der General Lamarque zuerſt 
die Rednerbuͤhne beſtiegen habe, um ſich ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich über die europäifche Politik auszulaſſen. 
Nachdem derſelbe zuvoͤrderſt die Erklaͤrung abgegeben, 
daß die Thron⸗Rede manche Beſorgniſſe verſcheucht 
und ſchon viele Hoffnungen verwirklicht habe, fol er 
der Politik Frankreichs zwar alle Gerechtigkeit haben 
widerfahren iur dagegen aber, die einer anderen 
Macht, die ſich einer groͤßeren Ausdehnung der 
Graͤnzen Griechenlands widerſetzt, ſtreng getadelt 
haben. „„Wenn Ihr,““ ſo aͤußerte Hr. kamarque, 
„indie Griechen zu einer mächtigen Nation machen 
wolltet, zu einem Volke, das fähig wäre, den Türfen 
allein zu widerſtehen, fo mußtet Ihr ganz Theſſalien 
dazu ſchlagen, und indem Ihr eine Parallele von dem 
Golfe von Salonik bis zum Cap Sidart *) zoget, 
daſſelbe unter den Schutz des Olhmpus und feiner 
ahlreichen Vertheidigungs⸗Linten fielen. Wolltet 

br dagegen dem neuen Seagte eine untergeordnetere 
Stelle anweiſen, ihm jedoch Kraft und Ausdehnung 
genug geben, damit er ſich feine eigene Exiſtenz und 


„) Das Cap Sidari gu der nordweſtlichſten Spitze der Juſel 
Corfu. Die 9 Begränzung im Weſten, wor 
gusgeſetzt, daß die öſtliche vom Golfe von Salouik in 
der Parallele des Divmps ausginge, würde pielleſcht 
Butrinto eder nöthigen Falle das noch etwas nurdlicher 
gelegene Cap Cefalo geweſen ſeyn. 


Unabhängigkeit ſichern koͤnne, fo mußtet Ihr Livadien 
und die Thermopylen hinzufügen; die Graͤnze mußte 
alsdann von der Quelle des Sperchios bis zur Muͤn⸗ 
dung des Palamo, oder gar bis zum Golfe Arta ge⸗ 
zogen werden, um dem Lande die Mittel an die Hand 
zu geben, jeden Augrlff leicht zurückweifen zu koͤnnen; 
Negropont, Candien, Cephalonien, und, inſofern 
England das Andenken Pargas ausloͤſchen wollte, 
Corfu ſelbſt mußten dazu gehoͤren. Was hat man 
ſtatt deſſen gethan? Man hat bloß den Peloponnes 
befreit und iſt bei dem Golfe von Corinth ſtehen ge⸗ 
blieben; und dieſes kleine Gebiet iſt unter den Schutz 
der drei Maͤchte geſtellt worden.“ — Nach Herrn 
Lamarque wäre, To ſagt man, Hr. kLaffitte aufges 
treten, und haͤtte den Wunſch geaͤußert, daß Frank⸗ 
reich dle erſte Rolle in der europäifchen Politik in dem 
Augenblicke uͤbernaͤhme, wo England biefelbe frei⸗ 
willig aufgaͤbe. Nach mehreren Betrachtungen 
über das Stocken des Handels und des Gewerb⸗ 
fleißes, ſoll der Redner einige Mittel angedeutet 
haben, denſelben aufzuhelfen, demnaͤchſt aber zu der 
auswaͤrtigen Politik übergehend, dem Grafen von la 
Fecronnahs das verdiente Lob gezollt, und deſſen Ent⸗ 
fernung von den Geſchaͤften als ein allgemeines Truͤb⸗ 
ſal geſchildert haben. Zuletzt haͤtte Herr Laffitte noch 
ſein Bedauern zu erkennen gegeben, daß die franzoͤ⸗ 
ſiſche Expedition Morea verließe, ohne Athen befreit 
und zu dem griechiſchen Gebiete geſchlagen zu haben, 
und ſchließlich hätte derſelbe noch den Wunſch geaͤu⸗ 
ßert, daß die Verwaltung kraͤftiger als bisher auf⸗ 
traͤte, was ein Leichtes wäre, wenn man erklaͤrte, 
daß Frankreich weder eine engliſche noch eine oͤſter⸗ 
reichiſche Allianz ambire. — Dem Hrn. Laffitte foll 
Hr. Mauguln auf der Rednerbuͤhne gefolgt ſeyn, 
nicht ſowohl, um die Adreſſe zu bekaͤmpfen, als um 
über einzelne Stellen derſelden nähere Aufſchluͤſſe zu 


verlangen; er habe, heißt es, nicht in Abrede geſtellt, 


daß man dem Miniſterium manche Verbeſſerung vers 
danke; demſelben aber den Vorwurf gemacht, daß es 
nach keinem beſtimmten Syſteme handle. Nachdem 
der Redner noch die Dazwiſchenkunft Frankreichs in 
die Angelegenheiten Spaniens getadelt und des letzten 
Abkommens mit dieſem Staate erwaͤhnt hatte, ſoll 
der Großfiegelbewahrer die Rednerbuͤhne beſtlegen, 
zuvoͤrderſt fein Bedauern uͤber die Abweſenheit des 
Grafen v. la Ferronnays zu erkennen gegeben, und 
demmächft mehrere Unrichtigkeiten in den Voraus⸗ 
ſetzungen der vorigen Redner geruͤgt, namentlich aber 
erklaͤrt haben, daß die Ausgaben fuͤr die Expedition 
nach Morea von ihnen ſehr uͤbertrieben worden ſeyen. 
Dieſe Expedition ſelbſt anlangend, haͤtte der Miniſter 


0 


diefelde zu rechtfertigen und deren glückliche Reſultate 


berauszuheben geſucht. Die Regierung habe nicht 
darein gewilligt, daß man ſage, Athen ſolle nicht 
zu dem griechiſchen Gebiete gehören, auch ſey in dem 
Vertrage vom 6. July über dle fünftige Begrenzung 


des griechifchen Geblets durchaus nichts Seftimmeeh 
feſtgeſetzt. Dieſer Theil der Rede des Miniſters fO 
mit einſtimmigem Beifalle aufgenommen worden 1 
Nach dem Grafen Portalis ſcheint es, daß der , 
comte v. Conny die Rednerbuͤhne beſtiegen und zuvel, 
derſt erklaͤrt habe, die Adreſſe muͤſſe ein getreues ; 
des moralifchen Zuſtandes von Frankreich ſeyn. De 
Gang der Regierung fol der Redner als ungewiß ge“ 
ſchlldert haben; die Revolution ſey im Anmarſche, 
und Frankreichs Lage laſſe ſich mit derjenigen Eng⸗ 
lands unter der Regierung Karls I. vergleichen; d 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts habe in 87 
Schulen eine ſchimpfliche Inquiſition eingefuhrt un 
der Jugend ihre frommen Unterweiſer geraubt; e 
ſolches Verfahren erinnere nur allzu ſehr an das DV 
rectorium. Hierauf folgte ein Lob der Jeſuiten, deren 
Entfernung der Redner als ein großes Unglück fÜ 
das Land ſchilderte, das er namentlich dem Miniſtef 
des oͤffentlichen Unterrichts, den er heftig angriff, | 
beimaaß. — Hr. v. Vatlsmenil beſtieg, heißt es, IF 
fort die Rednerbuͤhne, um dieſe Angriffe mit eben ſo 
vieler Würde als Mäßigung zuruͤckzuweiſen; er wurde 
durch den Beifallruf der Kammer mehreremale unter“ 
brochen. — Nach ihm wäre Hr. v. keyval zu Gunſten 
der Adreſſe aufgetreten. Die Jeſuiten, ſoll er ge wi 
Bert haben, welche früher: alle Welt verfolgt haͤtten / 
würden jetzt ſelbſt verfolgt, was man als eine Vet“ 
geltung der Vorſehung betrachten muͤßte; was den 
der Verwaltung gemachten Vorwurf der Schwaͤcht 
beträfe, fo hätte Frankreich ſchon ſo viele Miniſterien 
gehabt, daß er es gar nicht ungern ſehen wurde, 
wenn daſſelbe auch einmal ein ſchwaches bekaͤme, wär 
es auch nur, um einen Verſuch damit zu machen. 
Schluſſe ſeines Vortrages ſoll der Redner, indem 1 
das Verfabren der Regierung bel der Beſetzung von 
Morea gebilligt, ſich in eine theils ernſte, theils (her 
hafte Discuffion eingelaffen, und daduggh abwechfelt? " 
das Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch gene’ 
men oder fie in eine fröhliche Stimmung verfetzt ha⸗ 
ben. — Noch ließen ſich der General Sebaftiani, Hr. 
Agier und Hr. Dupin der Aeltere über die Angelegen“ 
heiten Griechenlands, Spaniens und Portugals ver“ 
nehmen, worauf die allgemeine Discuſſion geſchloſſen 
wurde. Als hierauf der Praͤſtdent die einzelnen Pa? 
ragraphen der Adreffe vortrug, fanden ſich die Herren 
v. Chauvelin, Bignon, Duvergier de Hauranne und 
Lefévre, fo wie die Miniſter der Juſtiz und des In“ 
nern bewogen, die Rednerbuͤhne zu beſtelgen. el 
dem Paragraphen über den öffentlichen Unterricht 
proteſtirte Hr. v. PEpine gegen die Maaßregel in 
Betreff der kleinen Seminarien, und behauptete, da 
fie alle wohlgeſinnte Männer mit Schmerz, die Feinde 
der Religion aber allein mit Freude erfüllt habe. 

ſchloß mit dem Antrage, daß man in die Adreſſe den 
Wunſch mit einflechte, daß der König. die gedachte 
Maaßregel modificiren möge, Der Minifter der geiſt⸗ 
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N 23 
bad Angelegenpeiten trat ſofort zur Widerlegung 
8 gen Redners' auf. Er erinnerte an die Um⸗ 
Kath des Kön welchen die jetzigen Miniſter in den 
and Könige berufen worden waren, an die Gäp- 

8 mehrere Gemuͤther, an die Mißbraͤuche, die ſich in 
. A Verwaltungszweige, namentlich in Betreff 

ten denen Seminarien, eingefchlichen und die gedach⸗ 
ten erordnungen dringend nothwendig gemacht haͤt⸗ 
„Der Augenblick iſt gekommen — ſchloß der⸗ 


— 


. il eiſtlichkeit; dies iſt das ſicherſte Mittel, die Re⸗ 


die der 
gung. der beſtehenden Geſetze und Verordnungen 
(x Une traͤgt, hat nicht nur als Rath des Koͤnigs feine 
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0 den letzten 8 Monaten für dieſe Religion mehr ge⸗ 
a öl. als in feinem ganzen übrigen Leben.“ Das 
vr ge Amendement des Hrn. v. l'Epine wurde hierauf 
daworfen; hoͤchſtens 12 Mitglieder der aͤußerſten 
kechten Seite ſtimmten dafür. Einige verlangten 
aß, daß man die Fortſetzung der Discuffion auf den 
AR genden Tag verlege; als aber die Verſammlung 
1 für das Gegentheil entſchied, fingen dle Bänke 
er rechten Seite allmaͤhlig an, leer zu werden, fo 
er als es um 64 Uhr endlich zur Abſtimmung kam, 
85 in dieſem Theile des Saales nur noch etwa zwoͤlf 
Nerbatirte befanden. Ehe die Verſammlung auseinan⸗ 
7 de ging, wurde noch die Deputation von 20 Mitglle⸗ 
1 0 155 „ welche die Abreſſe dem Könige uͤber⸗ 
ur en ſoll. 
Eine Stafette brachte am sten Nachmittag in 27 
} Den aus London die Eroͤffnungsrede des Parla⸗ 
Rune, 
ſt Die Zeiten ſind nicht mehr, wo man die Thronrede 
flix ein Wort des Throns anſah, und die Sitte Eng⸗ 
dands, fie ganz auf Rechnung der Miniſter zu ſchrel⸗ 
ö den, iſt auch hier ins Leben gedrungen. Damit troͤ⸗ 
den ſich unſere Villeliſten und Congreganiſten; fe ſa⸗ 
a die Thronrede ſey zwar ein reines Jakobiner⸗ 
Nachwerk, allein man dürfe die Schuld davon nicht 
uf den König laden. Dagegen betrachten unfere Eis 
beralen den gemaͤßigten, freundlichen Ton der Rede 
As eine reuevolle Beichte des Miniſteriums, und fie 
Verleſſen ſich darauf als auf einen zweiten Eid auf 
das Evangelium der Charte. Wer etwas mißtrauiſcher 
die einzelnen Paragraphen pruͤft, will entdeckt haben, 
daß die Rede nicht auf einmal, nicht in einem einzi⸗ 
den Guſſe in die Form gefloſſen ſey. Zwar giebt man 
lu, daß die Worte über Griechenland und den Orient 
doch zum Theil aus der Feder des 16775 v. Rayneval 
ud ans dem Geiſte des abweſenden Herrn von 
kuferronnays herrühren, aber den Wink, daß man 
un jetzt wieder gegen Algier agiren werde, ſchreibt 


551 


man vielmehr der Vorſicht des Marineminiſters zu, 


der ſeine Schiffe nicht ganz aus dem mittellaͤndiſchen 
Meere zurückziehen wolle; die kraͤftigen Worte gez 
gen die Jeſuiten gehören dem Hrn. Vatimesnil; Hr. 
Portalis mochte von Hrn. v. Polignac aufgefordert 


worden ſeyn, Portugal ganz unberuͤhrt zu laſſen, üm 


ſich in London keinen Vorwürfen auszuſetzen. Der 
Artikel wegen des Getreides traͤgt das Gepraͤge des 
Herrn Miniſters des Innern, beſonders indem er den 
Gutsbeſitzern die ſchmeichelhafte, ganz ariſtokratiſche 
Bemerkung macht, daß hohe Getreidepreiſe den Land⸗ 
bauer bereichern. Das gewichtigſte Wort der ganzen 
Rede iſt die Anerkennung, daß Frankreich nur im 
Einklange der koͤniglichen Gewalt mit den Freiheiten 
der Charte beſtehen koͤnne, und daß alles Andere, alſo 
beſonders die Entwuͤrfe gegen die Charte, ſinnloſe 
Theorien ſeyen. Dieſe Worke ſind wohl auf das ein⸗ 
ſtimmige Verlangen derjenigen Miniſter eingeruͤckt 
worden, welche in den acht Tagen der Kriſe vor Eroͤff⸗ 
nung der Kammern im Ernſte, nicht zum Scheine, 
wie man es Einigen vorwerfen will, gedroht hatten, 
ſie wuͤrden ihren Abſchied nehmen, wenn man die 

Congregation an die Spitze der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genbeiten ſtellte. — Die jetzt herrſchende Zufrleden⸗ 
heit uͤber die in der Thronrede gegebene Genugthuung 
darf nicht wieder geſtoͤrt werden; fie ſelbſt iſt dle Ges 
waͤhrleiſtung, daß die Hoffnungen erfüllt werden muͤſ⸗ 
ſen. In einer ſolchen Stimmung wird nun auch die 


liberale Meinung nicht weiter auf eine raſche Miniſte⸗ 


rialveraͤnderung dringen. Aber offenbar iſt damit 


der oͤffentliche Unwille nicht ganz befriedigt, er wen⸗ 


det ſich nur wieder gegen das vormalige Miniſterium. 
f 5 5 (Allg. Itg.) 

Die friedlichen Geruͤchte, die vor einigen Tagen an 
der Boͤrſe, in Betreff der Sendung des Grafen von 
Matuſchewitſch nach London, obwalteten, wonach 
England aufgefordert werden ſollte, in Verbindung 
mit Frankreich das Schiedsrichteramt zwiſchen beiden 
kriegfuͤbrenden Mächten zu Übernehmen, haben neuer⸗ 
dings allen Glauben verloren. Es heißt vielmehr, 
bel aller Maͤßigung, die der Kaiſer Nicolaus zu ers 


kennen gegeben, ſey dennoch an Herabſpannung der 


zu Anfange des Feldzuges gemachten Erklaͤrungen 


nicht zu denken, und nur dann der Friede möglich, 


wenn die Maͤchte die Pforte zur Entrichtung der 


Kriegskoſten und zur Garantirung der freien Schiff⸗ 


fahrt des Bosporus fuͤr alle Nationen zu bewegen 
vermoͤchten. 0 

Man vernimmt aus guter Quelle, das brittiſche 
Cabinet habe mehreren außtsärtigen Höfen feiner 
feſten Entſchluß anzeigen laſſen, ſo lange keinen feind⸗ 
lichen Schritt der Anhänger der Königin Donna Maria 
gegen Portugal zu geſtatten, bis der Vater diefer Mo⸗ 
narchin Streitkraͤfte zum Behufe der Wiedererobe⸗ 
rung des Thrones ſeiner Tochter nach Europa ge⸗ 
ſchickt haben wuͤrde. g 


1 
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S SFpaunle n. 

Madrid, vom 28. Januar. — Wahrſcheinlich 
werben in Kurzem mebrere Befoͤrderungen, im hie⸗ 
figen diplomatiſchen Corps ſtatt finden. Hr. d'Acoſta, 
der ehemal. fpan. Geſandte in Wien, der gegenwärtig 
eben dieſen Poſten in Neapel bekleidet, dürfte nach 

Liſſabon gehen, da Hr. v. Vallejo fein Entlaſſungsge⸗ 
ſuch eingereicht hat. Zur Belohnung feiner Dienſte 
bat er das Großkreuz des Ordens Iſabella's der 
Katholiſchen erhalten, während er von dem Hofe von 
Neapel den St. Georgs⸗Orden empfangen dat. An 
feine Stelle in Neapel dürfte Hr. v. Toledo kommen, 
der gegenwärtig in der Schweiz lebt, wo er ſich, ſeit 
der Aufhebung feiner Miſſionsſtelle durch das Dekret 
vom J. 1828, aufgebalten hat. Mon ſpricht außer⸗ 
dem viel von Veraͤnderungen, die ſich im aus waͤrtigen 
Departement zutragen dürften. 

Der Oberſt D. Luis de Cordoba, der ſich in Madrid 
dißponibel befindet, fol zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter in Berlin ers 
nannt worden ſeyn. 

„Das 4te Garderegiment iſt bereits auf dem Marſch 
nach Barcelona, da die Ruhe in Saragoſſa vollkommen 
wieder hergeſtellt, und ſeine Gegenwart daſelbſt daher 
nicht mehr nothwendig iſt. Die Segnungen des Frie⸗ 
dens und der Ordnung werden bereits in allen uͤbrigen 
Staͤdten von Spanien bemerklich, das, nach dreißig⸗ 
jährigen Unfälen, nur daran zu denken ſcheint, wie 
es feine Wunden heilen fol. Wie es heißt, wird der 
König im Fruͤhſabr eine Reiſe nach Andalufien unter⸗ 
nehmen, und feine Gegenwart gewiß hoͤchſt ſeegens⸗ 
reich fuͤr den Gewerbfleiß dieſer reichen Provinz ſeyn. 
Ueberhaupt faͤngt dieſe ſich bedeutend zu heben an, 
namentlich ſeitdem mehrere der reichen Capitaliſten 
aus Amerika nach Spanien gekommen ſind, um ſich 
daſelbſt niederzulaſſen. Mehrere Erzeugniſſe, die 
man fruͤher dem amerikaniſchen Boden allein zu eigen 
ließ, werden jetzt in Spanien gebaut, und zwar mit 
einem Erfolge, der in Erſtaunen ſetzt. 

Zu Santander find in wenig Tagen eine Milllon 
Piaſter baar, vom Auslande zum Korn⸗Einkauf kom⸗ 
mend, im Zoll einslarirt worden. 


England 


London, vom 6. Februar. — Im Unterhaufe, 


zeigte der Sprecher nach einigen unerheblichen Bes 
merkungen die neuen Wahlen an, und bemerkte dann, 
daß diejenigen Freiſaſſen der a ga Clare, welche 
am 22. Juli v. J. eine Bittſchrift gegen den Parla⸗ 
ments⸗Eintritt von Daniel O'Connell eingereicht, 
es ſeltdem verſaͤumt hätten, die gefeglichen Recogni⸗ 
tionen zu bewirken. Herr Leafe überreichte darauf 
eine neue Petition derſelben Bittſteller, worin fie 
beim Haufe die Erlaubniß nachſuchen, ihre Beſchwer⸗ 
den erneuern zu dürfen. Es wurde beſchloffen, dies 


cipation zu widerſetzen; doch die eben angehoͤrte She, 


laſſen, daß die katholiſche Aſſoclation, wenn ſie nun 


Sparſamkeit mit der gebührenden 
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am nächften Montage in Erwägung zu ziehen. Er 1 
der Sprecher, wie uͤblich, die Ehren Rede nochmal, 
vorgeleſen hatte, trug Herr Clive auf die Adreſſe an 
den König an und Lord Corry unterſtuͤtzte den ane 
(Wir muͤſſen uns auch hiervon eine umſtaͤndlicher? 
Mittheilung vorbehalten.) Sir Joſeph Porke an 
dorauf, daß er, ſo lange er in Diefem Haufe feine 
Platz einnehme — von der alten Zeit Buonaparge⸗ 
bis herunter auf die neueſte Periode Daniel O'Conne 1 
— keine ſich ſo weit verbreitende politiſche Thron, 
Rede, und keine, die ſich fo viel über jeden möglichen 
Stoff auslaffe, gehört habe. Sie beginne mit 
ottomanniſchen Pforte und hoͤre mit der kathollſch 
Aſſociation auf, für ihn (den Redner) ohnſtreitig ei 
ſehr heiterer Schluß (Gelaͤchter.) Er bekenne, daß 
er ſonſt immer geneigt geweſen ſey, ſich der Emal 


Rede laute fo erfreulich, ſey ihrem Weſen nach f 
verftändlih, umfaſſe fo Vieles, was ſowohl da 
Verhaͤltniß der Menſchen als der Dinge im Augen 

nen betreffe, daß fie auch auf ihn nicht anders as 
einen erfreulichen Eindruck habe machen koͤnnen, 
Wiewohl er ſich Über die große Frage (der Fatholi chen 
Emancipatfon) vorläufig noch nicht auszuſprechen 
gedenke, ſo wolle er doch die Bemerkung nicht unter? 


irgund mit Verſtand und Mäßigung zu verfahren 
wiſſe, jetzt nichts Beſſeres thun konne, als in dem 
Augeüblicke, da die Rede des Königs nach Irlald 
kommt, ſich aufzuloͤſen und ſo jeder Parlaments- b 
Maaßregel zuvorzukommen, uͤbrigens aber ſey e“ 
(Hr. Porke) ſehr gern bereit, zur Wiederherſtellung 
der Ruhe Irlands das Seinige mit Hand und 
beizutragen. Si 4 
Der Courier (vom sten) knuͤpft an die Mittheilu 
der Thron⸗Rede folgende Bemerkungen: „Dies 
die Rede, deren Erſcheinen man in allen Thellen d 
Reichs mit der geſpannteſten Erwartung entgegen fd 
Was den einen Theil derſelben betrifft, und zwar den 
erhebllchſten, fo enthalten wie uns heute obſichellch 
jeder Beruͤhrung deſſelben; was aber auch die Mel 
nung Mancher uͤber dieſen Theil ſeyn mag, fo wird / 
deſſen find wir gewiß, hinſichtlich aller übrigen, nut 
eine Meinung obwalten. Verdiente je ein Mini’ 
rium das Lob der forgfältigften Prüfung unferer öffent, 
lichen Einrichtungen, mit Hluſicht auf alle mög 
K 


r 


Erleichterung des Volks, und auf Verbindung 


öffentlichen Wohlfahrt, fo iſt das Cabinet des Her 
von Wellington 95 berechtigt. Verdiente je 
Miniſterſum das Beiwort „weiſe“ wegen der 9 
ſchlcklichkeit und der Einſicht, womit es unfere aus- 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe geleitet hat, wegen der g er 
mäßigen Achtung, die es dem Voͤlkerrecht, ſoweß 

in Bezug auf Schwache als auf Mächtige, erwieſen f 


es 


a 


bat, indem es 1 
b unſern Einfluß und unſere Macht eher 
> sefrderung des Friedens, als zur Verfolgung 
Vorthelle c verwendete, indem es nach keinem jener 
gur an e krachtete, welche elne kalte und liſtige Politik 
ſucht knoft in den Bedrängniſſen ihrer Nachbarn ge⸗ 
Gleich at, indem es endlich nur die Fortdauer jenes 
enden wuͤnſchte, an deſſen Feſtſtellung 
Babe kitannien einen fo ausgezeichneten Antheil ger 
a bot, — wenn ein ſolches Cabinet das Beiwort 
je verdient, fo ſtehen wir nicht an, daſſelbe 
5 as Cabinet des Herzogs von Wellington in An⸗ 
een zu nehmen. Dieſes traͤgt das Gepraͤge ſeines 
genen Charakters; frei, männlich und gerade aus.“ 


der Ergeſtern gaben der Herzog von Wellington und 

it taats-Secretair Peel große parlamentariſche 

und agsmahle, denen eine große Anzahl von Pairs 
von Mitgliedern des Unterhauſes beiwohnten. 


1 Am zten d. M. gab der Graf Bathurſt, als Lord⸗ 


deafdene des Conſeils, den Cabinets-Miniſtern, 

ng hoben Staats⸗ und andern Beamten das ge⸗ 

8 m Önliche jährliche Mittagsmahl, während deſſen 

an ſich über die, für das laufende Jahr für England 

bien, ales zu ernennenden Sheriffs vereinigte, bevor 

bel kiſte derſelben dem Koͤnige im verſammelten Ge⸗ 
men Rath unterlegt wird. 8 


1 Es geht das Geruͤcht, daß Eroͤffnungen an ble Lords 
Jus down und Grey gemacht ſeyen, um anſtatt des 
| en Peel und des Lords Aberdeen ins Cabinet ein⸗ 
8 * en. * 
d.der Globe glaubt zu wiſſen, daß Herr Peel nach- 
ford geſchrieben habe, um feinen Sitz im Parla⸗ 
ent aufzugeben, weil er die Anti- Katholiſche Sache 
cht mehr behaupten koͤnne. Die Univerſitaͤt Oxford 
vor Empfang folches Schreibens von Hrn. Peel, 
aß er feinen Sinn über die katholiſche Frage geändert 
ze und feine Reſignatlon als ihr Repräfentant im 
tlanent anbiete, mit 164 gegen 48 Stimmen eine 


betition ans peu wider jede Conceſſion an die 


atholiken beſchloſſen. 

Adder Morning Cronicle zufolge pflegt der Premier⸗ 
daldie nachdem er die Perſonen auserſehen, dle in 
| den Parlaments⸗Haͤuſern dle Adreſſe vorſchlagen 
dan unterſtuͤtzen ſollen, einer jeden derſelben einige 
Die vor der Verſammlung des Parlaments eine 
Skläze der Rede zuzuſenden; eine genaue Copie ders 
elden erhalten fie jedoch erſt den letzten Abend vor Er⸗ 
Ihaung der Sitzungen. Auf dieſe Weiſe behält der 
bib tifter freie Hand, noch in dem letzten Augenblick die 
Pbraſeologie, ja ſogar den Inhalt der Rede verändern 
. koͤnnen. 5 


es viel uns bekannt iſt, ſagt daſſelbe Blatt, haben 
die er 


ſten Rechtsgelehrten dafuͤr erklärt, daß Herr 
Connell berechtigt ſey, feinen Sig im Parlament 


. 


1 
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von Perſten genommen. 


— 


einzunehmen, obne einen Eid ablegen zu müſſen. Str 
James Scarlett's Meinung beſtaͤttligt dieſe Anſicht. 

Die Lords der Admiralität beabſichtigten durch Ans 
ſtellung eines ausgezeichneten. Gelehrren, des Def 
ſors Dr. Inman, den Dfficieren der Flotte Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ſich mit wiſſenſchaftilchen, den 
Seedlenſt betreffenden, Kenntniſſen vertraut zu machen, 
und haben zu den Vorleſungen einen großen Saal im 
Koͤnigl. Martne⸗Collegium beſtimmt. 


Es giebt, ſagt der Courier, Leute, welche wüns 
ſchen, daß man einen außerordentlichen Geſandten 
nach Konſtantinopel ſenden moͤge. Dieſe Leute find 
ungerecht gegen Hrn. St. Canning; es kann kein 
beſſerer Mann zum Unterhandeln mlt der Türfei ges 
funden werden, als er, und wir ſind uͤberzeugt, daß 
dieſe wichtige Angelegenheit keinem anderen Diploma⸗ 


ten wird anvertraut werden. Hingegen verſichert der 


Courler, es ſey einer der, in den letzten Kriegen am 
meiſten ausgezeichneten Generale, der wegen einer 
uͤberaus zarten Sache ſeit zehn Jahren in eine Art 
Dunkel verſetzt worden, dazu beſtimmt, und dieſe 
Wahl mache dem erſten Miniſter die groͤßte Ehre. 


Auf Madelra war, laut Berichten vom 20, Decem⸗ 
ber, alles ruhig und der Hafen von Funchal wurde 
wieder von vielen Schiffen beſucht. f 

In der City ging das Gerücht, das hieher be⸗ 
ſtimmte braſiliſche Packetboot Redpole ſey von See⸗ 
raͤubern genommen worden. ZEN 

Die fpanifchen Capitaliſten treiben den Sclavenhan⸗ 
del an der afrikaniſchen Kuͤſte mit dem groͤßten Eifer. 
In der Bucht von Blafra befindet ſich eine ſpaniſche 
Fregatte von 24 Kanonen, welche nicht weniger als 
1200 Scladen faſſen kann, Das brittiſche edle 
Sybllle iſt derſelben auf der Spur. Be 

Der Kalſer von Braſtlien hat einen Vice⸗Conſul 


nach Sierra Leone geſandt, um dem Negerhandel 
braſiliſchen Fahrzeugen Einhalt zu thun. 9 so 


Die große jährliche Kunſt⸗Ausſtellung von den Ges 
mälden neuerer Kuͤnſtler iſt am letzten . 
Öffnet worden. Sie ſcheint diesmal nicht fo reich, als 
ſonſt, an Gemälden zu ſeyn, die einer edleren Kunſt⸗ 
Region angehoͤren; doch ſollen ſich mehrere Arbeiten 
finden, die in ihrem Genre ſehr lobenswerth erſchei⸗ 
nen. Beſonders geruͤhmt wird ein Gemaͤlde von S. 
Hayter: „Räuber von Kurdiſtan helfen den Georgiern 
bei der Entführung von Circaſſierinnen;“ der Gegen⸗ 
ſtand iſt aus Sir J. Malcolms intereſſanter Gefchichte 
Einige Genre⸗Bilder von 
Landfeer, eine „Halle Codric's Jvanhoe“ von Jof. 
Weſt und mehrere Frucht⸗Stuͤcke von Lance werden 

naͤchſtdem noch hervorgehoben. 3 

Endlich iſt der Katalog der praͤchtigen Bibllotbek 
des Herrn George Hibbert erſchlenen. In jeder Ab⸗ 
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theilung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte iſt fie reich an 
ſeltenen und koſtbaren Exemplaren; alte und ſchoͤne 
Bibeln ſind in Menge vorhanden, und vielleicht findet 
ſicch nirgend eine fo große Sammlung von alten Stans 
zoͤſiſchen und Italieniſchen Dichtungen, und eben fo 
mannigfaltig iſt das Fach alter Engliſcher Poeſie. Hr. 
Evanns hat den Katalog, der beinahe 500 gedruckte 
Seiten einnimmt, und mit zahlreichen Kupfern und 
Fac-simile verſehen iſt, ſehr verſtaͤndig und geſchmack⸗ 
voll geordnet. f / 

In der Gazette of Heaith (Gefundheitd-Zeltung) 
wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es bei den Weinhaͤndlern ſehr gewoͤhnlich ſey, den 
Keres⸗Wein mit Cap⸗Wein zu miſchen, zu welchem fie 
etwas Eſſenz von bitteren Mandeln hinzufuͤgen, die 
bekanntlich ein ſtarkes Gift enthalten. Auch bemerkt 
dieſelbe Zeitung, daß der Thee haͤufig mit Blaͤttern 
von Schleh⸗ und Weißdornen, Eſchen und Hollunder 
verfaͤlſcht werde; um ſchwarzen Thee zu bekommen, 
faͤrbt man die Blaͤtter mit Farbeholz, und zu gruͤnem 
mit Gruͤnſpan. g 

Einer der Hauptzwecke bei Bildung der Colonle am 
Schwanenfluß in Neu⸗Holland iſt die Pferdezucht zum 
Vortheil der Britiſchen Armee in Oſtindien. Das 
Clima iſt dazu ganz geeignet und der Transport nach 
Oſtindien wird, was die Entfernung betsifft, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig leicht. Pferde, und beſonders gute Pferde 
ſind in Oſtindien uͤberall ſehr theuer. In Ceylon be⸗ 
zahlt man fuͤr ein Arabiſches Pferd bis tas oder 150 
Guineen. — Ein Bruder von Hrn. Peel hat 200,000 
Morgen Landes angewieſen erhalten. 

Als man neulich in Windſor mit Ausgrabung eines 

Eiskellers auf der Nordſelte der Schloß⸗Tetraſſe bes 
ſchaͤftigt war, ſtieß man etwa 30 Fuß unter der Ober⸗ 
flaͤche der Erde auf einen unterirdiſchen Gang, der 
durch Felſen gehauen war, und ſich in füdlicher Rich⸗ 
tung gegen 60 Fuß hinzog, und dort plotzlich aufhoͤrte. 
Die Oeffnung, durch welche man in dieſen Gang ge⸗ 
langt, iſt ohngefaͤhr 5 Fuß breit und 6 Fuß hoch. 

Die ſchoͤne Kathedrale von Pork iſt Leider voͤllig ab⸗ 

gebrannt. Die darin befindlich gewefenen wichtige 


Documente find gerettet worden; dagegen haben die 
Ueber den 


vielen herrlichen Denkmaͤler ſehr gelitten. 
Urſprung des Feuers find viele Gerüchte lm Umlauf; 
Etwas Gewiſſes hat man bis jetzt nicht erfahren koͤnnen 
Odſtindiſche Blaͤtter melden, daß am Abend: des 
20. Juli v. J. das Dorf Cathewra, daß beinahe eine 
halbe deutſche Meile fuͤdl. von Birwarra, an einem 
Hügel, liegt, und aus 21 Wohnungen beſteht, von 
dem Hügel osüig verſchuͤttet worden iſt. 65 Mens 
ſchen, 86 Kühe und Büffel, 23 Ziegen und 18 Woh⸗ 
nungen wurden in einem Nu begraben, und bloß ein 
alter Mann nebſt einer Kuh und 3 Ställen blieben 
übrig. Die Seite des Huͤgels war durch ſtarken Res 
gen untergraben worden. ag 


u, 
„Die ſeit 14 Tagen anhaltende heftige Kalke, 
ſchreibt man aus Manchefter, „durch welche die Traue H 
porte zu Waſſer gehemmt wurden, hat auch im Hal, 
del eine große Stockung hervorgebracht. Da ſich 
den letzten Tagen Aus ſichten zu Thauwetter ln 
fo ward es auch in einigen Artikeln etwas lebhafte 
indeſſen iſt es noch ungewiß, wann die Kanaͤle w ih 
frei vom Eife ſeyn werden. In Bezug auf Ti, 
hegt man die beſten Hoffnungen und rechnet auf bal 
dige bedeutende Auftraͤge. mM 
In Canada iſt, den letzten Berichten nach, bie Kin 
ſehr ſtark; Lebensmittel ſtiegen von Tage zu Tage | 
Preiſe. um dem großen Elend unter den Irlaͤndiſ 90 
und anderen Ausgewanderten abzuhelfen, hat d. 
Legislatur von Canada beſchloſſen, ein Eiulgrantel 
Hospital zu erbauen. 8. 


Niederlande. ER. 
Bruͤſſel, vom sten Februar. — Dorgeftk, 
brach hier in der St. Annen⸗Straße in dem Han 
eines Tiſchlers Feuer aus, deſſen man erſt nal 
zwei Stunden Meiſter werden konnte. Ihre Koni 
Hoheiten der Prinz von Oranien und der Pein 
Friedrich waren unter den Erſten, welche herbeielltel, 
und munterten, ſo lange die Gefahr dauerte, die 
weſenden zum Loͤſchen auf. 3 fe | 

In Gent findet gegenwärtig auf dem Stadebell) 
eine Blumen⸗Ausſtellung ſtatt, die ſich durch die Meng 
und Pracht der in voller Bluͤthe ſtehenden Blume 
und Straͤucher beſonders auszeichnet. 1 

Amſterd am, vom 7. Februar. — Am verwiche 
nen Mittwoch Abend iſt hier eine der anſehnlichſſt 
Zuacker⸗Siedereien in Flammen aufgegangen; die 10 | 
war voll Zucker, wovon beinahe nichts hat gere 10 
werden koͤnnen. Ungeachtet der beinahe belſpiello 4 


Wuth der Flammen iſt es den angeſtrengteſten Ben 
bungen der hieſigen Loͤſch⸗Anſtalten gelungen, b 
nebengelegenen Gebaͤude zu beſchuͤtzen. Der Verl, 
ſt bedeutend, wird aber durch die ſaͤmmtlichen Zul 1 
Sieder hieſelbſt getragen, welche ſich für dergleich“ 

Ungluͤcksfaͤlle gegenſeitig aſſecurirt haben. 


R u ß tan - 1 
Petersburg, vom 20. Januar. — Die Reid, | 

rüftungen für den naͤch ſten Feldzug find uner a 

und die ganze Armee iſt in Bewegung. Se. M 
werden die Armee in Perſon kommandiren, ne 


7 


ten Petersburg bald verlaſſen, um alle Armee 
einzeln zu beſichtigen; auch wird der Kaiſer, 
Ihnen ſchon früher ſchrieb, nach Warſchan 570% 
um ſich vor Eroͤffnung des Feldzugs huldigen zu . 
fen. Auf unſern Schiffswerften wird fieigig dehnte | 
und man ſprſcht von einer Uebereinkunft, die ri⸗ 
Regierung mit den Vereini ten Staaten Norpang, | 
ka's einzugehen gedenke. Ales was von einern“ 


x U 


ſabe ine Auslande gefprochen wurde ist fulſch; man 


bat zwar d 


eshalb unſerer Regierung verſchiedene Ans 


. gemacht, die jedoch von dem Finanzminiſter 
if 1 Cancrin, der ein Gegner folcher Operationen 
0 gelehnt wurden. Die noͤthigen Geldmittel fuͤr 


en Krieg 
Sobald S 


find von dem Kaiſer bereits angewieſen. 


e. Maj. die Reiſe nach dem Koͤnigreiche 


| Wün antritt, wird die polniſche Armee ſich konzen⸗ 
u, um von dem Kaifer in Augenſchein genommen 


in werden. 


(Allg. 219.) 
„ 


Wir haben — heißt es in elnem Schreiben — 


guat dir 


efe aus Konſtantinopel vom roten Ja⸗ 
uns liegen, welche die ſeltſamſten 


Hedge enthalten, die In jener Hauptſtadt ver⸗ 
N geweſen ſeyn ſollen. Namentlich ſprechen 
1 einem ruſſiſchen Parlamentair, der unter dem 


ſiblen 


Zwecke, den Austauſch der gegenfeitigen 


angenen zu verlangen, Frledensvorſchlaͤge an die 
Cborte gebracht habe, die vom Reis-Effendi aus dem 

| lununde abgelehnt worden waͤren, daß die Unterhand⸗ 
ſchden zu Afjerman zur Genüge bewieſen hatten, wie 
iber mit den Ruſſen zu unterhandeln ſey. Wir 


U 
dene 


eben k 


d auf icherem Wege unterrichtet, daß die angege⸗ 
N Thatſachen, wo nicht voͤllig grundlos, doch fo 
ellt find, daß fie zu den größten Mißgriffen Anlaß 

oͤnnen und wir glauben hier, ſo viel uns von 


wahren Hergange bekannt iſt, zur beſſeren Be⸗ 
ung Ibrer deer mittheilen zu muͤſſen. Schon 
Gerlängerer Zeit hatte der Reis-Effendi dem daͤniſchen 
1 Nelandken bei der Pforte, Freiherrn v. Huͤbſch, fein 


auern 


uͤber den Ausgang des Feldzugs gegen die 


dagen zu erkennen gegeben, und den Wunſch geaͤußert, 
| Uber Friebe baldmoͤglichſt hergeſtellt werden möchte. 
Freſherr v. Huͤbſch glaubte es ſeiner Pflicht ge⸗ 


8 uͤber dieſe Aeußerung des ottomanniſchen Mi⸗ 


ies gehoͤrigen Orts Bericht zu erſtatten, und ns 

ſüktionen für den Fall zu verlangen, daß die Pforte 
€ "lich in Frledens⸗Unterhandlungen eingehen wollte. 
NY ward aber diesfalls auf die von Sr. Maj. dem 
lagller von Rußland bei Ausbruch des Krieges er⸗ 
tue Erklarung verwleſen, welche die Abſendung 
N fer Kommiffarten: nach dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
deln tere verlangte, um Über den Frieden unterhan⸗ 


nen. In dieſer Eroͤffnung ſchien der Reis⸗ 


zu kon 
Men; keine befriedigende Antwort zu finden, und gab 


haber ſe 
do 


n unmöglich werde, den S 


in Bedauern bai a 
n zur 


gecemmſarten in das ruſſ. Hauptquartier zu be⸗ 
n 


\ va? „well er der Meinung fey, daß die Abgeordneten 
eich fremder Willkühr ausgefetzt ſehen würden, ohne 


55 gluͤck 
dun gew 
l geben, 


\ 


8 


lichen Erfolgs fuͤr die Friedensunterhandlun⸗ 


f zu ſeyn. Er ſchien gleichſam zu verſtehn 


daß die von ruſſiſcher Seite gemachte Orts⸗ 
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bezeichnung das größte Hinderniß zur gegenſeltigen 
Aunaͤherung ausmache, und daß mit deren Beſeiti⸗ 
gung der Weg zur Unterhandlung eröffnet wäre: Der 
daͤniſche Geſandte, von den friedlichen Gefinnungen 
Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus uͤberzeugt, beeilte 
ſich die mit dem ottomanniſchen Miniſter gehabte Un⸗ 
terredung nach Petersburg zu berichten. Bald erfuhr 
er zu ſeiner Freude, daß das ruſſ. Kabinet keinen 
Werth auf die Demuͤthigung des Felndes lege, und 
jeder billlgen Forderung Gehoͤr geben wolle. Die 
ruſſ. Kriegsbrigg, welche unter Parlamentair Flagge 
bei dem Bosporus erſchien, und Vorſchlaͤge zur Aus⸗ 
wechſelung der Kriegsgefangenen nach Konſtantinopel 
ſchickte, brachte zugleich dem Freiherrn von Huͤbſch 
Nachricht, daß Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus die 
Beſorgniſſe der Pforte beruͤckſichtigen, und irgend 
einen Ort auf ruſſiſchem Gebiete bezeichnen wolle, wo 
die Conferenzen eroͤffnet werden koͤnnten, ſobald die 
Pforte die Überzeugung gewaͤhre, daß ſie den ernſtli⸗ 
chen Wunſch hege, einen dauerhaften Frieden herzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Mittheilung ſcheint von dem ottoman⸗ 
niſchen Miniſterlum guͤnſtig aufgenommen worden zu 
ſeyn, und duͤrfte vielleicht eine eben ſo befriedigende 
Antwort veranlaffen, wie fie auf die abgegebene Er; 
klaͤrung, welche Griechenland unter den Schutz der 
drei Maͤchte ſtellt, ertheilt worden ſeyn ſoll. Der 
Reis⸗Effendi fol nämlich über letzteren Gegenſtand 
dem Hrn. Jaubert erklaͤrt haben, daß Morea und die 
Cykladen vom gegenwaͤrtigen Augenblicke an als neu⸗ 
trales Gebiet angeſehen ſeyen, daß die Pforte deshalb 
Befehle habe ergehen laſſen, und daß ſie zugleich da⸗ 
rein willige, einen Commiffair nach Smyrna zu 
ſchicken, um mit den Bevollmaͤchtigten Englands und 
Frankreichs zu unterhandeln. a 
Alexandrien, vom 27ſten November. — Die 
Schiffe, welche mit Mundvorraͤthen hler in Ladung 
liegen, find alle nach Konſtantinopel beſtimmt; ein 
Theil derſelben geht heute Abend, unter der Escorte 
der oͤſterr. Fregatte, nach ſeiner Beſtimmung ab. 
Man glaubt allgemein, dieſes Convol werde durchge⸗ 
laſſen werden, da das Handelsgeſchaͤft bereits vor 
der Blokade⸗Erklaͤrung abgeſchloſſen worden iſt. Eine 
zweite Sendung wird mit Naͤchſtem eben dahin ab: 
gehen und von der jeden Augenblick erwarteten Kriegs⸗ 
brigg Veneto escortirt werden. Die Herren von St. 
Leger und Legros haben die ihnen aufgetragene kos⸗ 
kaufung griechiſcher Sclaven beendigt und find auf 
der Kriegsbrigg Niſus nach Morena abgegangen; zwei 
Handels ſchiffe von der Expedition führen die befreiten 
Griechen Über; jedes Schiff hat etwa 150 Indioiduen, 
Maͤnner, Frauen und Kinder an Bord, die Herr von 
St. Leger hier und in Kairo für 40,000 ſchwete ſpa⸗ 
niſche Piaſter in Anweiſungen auf den koͤnigl. Schatz 
in Paris losgekauft hat. — Der Handel ſtockt, da 
der Vicekoͤnig für alle feine Produkte im Vergleich zu 


x 
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den fremden Märkten zu hohe Preife geſtellt hat. Seine 
Umgebungen täufchen ſich aus Privat⸗Anſichten über 
den wahren Stand der Dinge und ſchaden ſeinem In⸗ 
tereſſe, wie dem des fraͤnkiſchen Handels. Die ge⸗ 
nueſiſchen Schiffe, welche ſonſt ſo zahlreich hierher 
kamen und bedeutende Getreideankaͤufe machten, haben 
aufgehoͤrt, ſich zu zeigen. Von franzoͤſiſchen Schiffen 
liegen 5 in Ladung nach Marſeille, aber zu ſchlechten 
Preiſen. Im Hafen liegen außerdem die franzoͤſiſchen 
Fregatten Bellona und Circe; erſtere wird ausgebeſſert. 
Die Corvette Scho ging vorgeſtern nach Toulon ab, 
und escortirte die Transportſchiffe, welche einen Theil 
der Garniſon von Patras hierber gebracht haben. Es 
gebt das Gerücht, die franzoͤſiſchen Truppen würden 
Morea raͤumen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Aus Boſton ſchreibt man unterm 18. December: 
„Bei dem oͤffentlichen Wollverkauf, der geſtern Statt 
fand, waren die vorzuͤglichſten Wollhaͤndler und Fa⸗ 
brikanten von Wollenwaaren zugegen. Deſfenun⸗ 
geachtet ging es mit dem Verkauf nur ſehr ſchwer. 
Eine ſtarke Parthie ſaͤchſiſcher Wolle mußte zuruͤckge⸗ 
nommen werden. Die meiſten Parthieen beſtanden 
aus kuͤrzlich von London und Deutſchland angebrach⸗ 
ter Wolle. Amerikaniſche Schurwolle ward zu nie⸗ 
drigen Preiſen verkauft. Fuͤr ausgeſuchte und ſehr 
rein gewaſchene ſaͤchſiſche und Merinos⸗ Schurwolle 
erhielt man 44 bis 48 Cents, und für eine jehr ſchoͤne 
Parthie rein gewaſchener Schurwolle von eingefuͤhr⸗ 
ten ſaͤchſiſchen Schaafen 605 Cents. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe waren faſt ganz genau 15 pEt. niedri⸗ 
ger, als bei irgend einem fruͤheren Verkaufe.“ 


5 Miscellen. a 

Am 1rten d. M. geruhten Se. Maj. der König: aus 
Hoͤchſteigener Bewegung der Berliner Armen » Diref- 
tion ein außerordentliches Geſchenk von Eintauſend 
Thaler zur Anſchaffung von Brenn: Materialien für 
die Stadt⸗Armen zu uͤberwelſen. Dle Vertheilung iſt 


ſofort bewerkſtelligt. — Am gten d. M. ließen Se. 


Majeſtar dem Verwaltungs- Ausſchuß des Vereins 
zur Beförderung: des Schulbeſuchs armer Kinder das 
ſelbſt (welcher am 4ten d. M. zum erſtenmale in der 
Tneuen] Kirche ein Dankfeſt veranſtaltet hatte) ein 
Geſchenk von Einhundert Thaler zur Unterſtuͤtzung ſei⸗ 
ner Bemuͤhungen allergnaͤdlgſt uͤberweiſen. 


Nach dem, mit der kaiſerl. oͤſtreichlſchen Behörde 
Über die Verſorgung der Provinz Schleſien mit Wle⸗ 
liczkaer Steinſalz, getroffenen Uebereinkommen, liefert 

die kaiſerl. oͤſtrelchiſche Behoͤrde das kontraktmaͤßlg 


* 
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— e a 1 
bedungene Salz⸗Quantum, jährlich. an dem b 
Platze am Weichſel⸗Ufer zu Zabrzeg an die Sal 
ſeitigen Uebernehmer ab. Die Abnahme dieſes FT; 
zes, von der oͤſtreichiſchen Behoͤrde unter Control, | 
eines Königlichen Beamten, und ber Trans vo, 
diejenigen dieſſeitigen Faktoreien, welche die Pro, 
zial⸗Steuer⸗Verwaltung beſtimmen wird, ſoll an 73 N 
eindeſtfordernden für die ganze Dauer des mit, 7 
kaiſerl. oͤſtreichiſchen Behoͤrde abgeſchloſſenen 1 
trakts, naͤmlich fuͤr die Jahre 1829 bis 1833 
ſchließlich, verdungen werden. | 


Der ſchoͤnſte Friedhof der Welt iſt in Neue I 
Der Eigenthuͤmer dieſer ganz neuen Behauſung. 
Todten iſt ein gewiſſer Pean. Ex hat einen engl des 
Garten an ſich gekauft, der uͤber 20 Morgen ka u 
in ſich faßt. Dort ſteben hinter ſchoͤnen Baumgkn 
pen die Gräber, und um jedes ſenkt die Trauerſen 
ihre melancholiſchen Zweige, um jedes winden 
duftende Schlingpflanzen, die den Dügel zu den 
Blumenbeete erheben. Das Monument, das 75 
Hingeſchiedenen geſetzt wird, prangt nicht Hoch 0" 
ſondern beſcheiden iſt es in einer Tafel eingegraben e 
zu den Fuͤßen des Epitaphiums liegt, und dance, J 
ſtehen ein Paar Baͤnke in einer Laube, welche fromme 
Pilger zu ſtillen Betrachtungen und zu einem Ge 00 
für den Hingeſchiedenen einladen. In der Mitte g 
Kirchhofes iſt eine kleine Inſel — drei Bruͤcken fung 
hinuͤber, Schwäne plaͤtſchern uf dem kryſtallbe ge, 
Teiche, gleichſam ein Schwanenlied den ſtillen 9540 
trachtern zuzuſingen; mitten auf der kleinen öl, 
erhebt ſich eine Kapelle mit einem Dache aus pon 
tem Stahl, auf welchem die Sonnenſtrahlen mit Ga 


ungeheuren Wirkung weilen, und den ganzen 
über ein Licht, das dem Schimmer der Verklär 
gleicht, verbreiten. Abends 8 Uhr ertoͤut eine 
Mufil. Die Stimmen der Andachtigen, e | 
ſellſchaft) laſſen ſich hoͤren, und man glaubt ſel er 
den fchönften Himmel verſetzt zu ſeyn, wenn RN | 
Toͤne erklingen. Am Eingange liegt in der Einſi . 8 
eines alten Prieſters ein Buch, in das jeder Fee 

ſich einſchreibt, und in welchem jedes ec g 
mit einer kurzen Biographie gedacht wird. a | 


gel:ift im Freien angebracht, die jedes Mal 
wird, ſo oft ein Leichenzug ſich naht. „Bel din dog 
graͤbniſſen ſelbſt erſcheint Alles mit ſchwarzen Flore 
ven, weil man den Schmerz nicht zur Schau kr 900 
fol. Nur in „ec werden die Beerdign leine 
vorgenommen. DIE ſteckt aber auf jedem Grabe 4 
brennende Fackel und die Dodtengräber n 

9 


Bl inden, die ſie in das friſch a were 
umengewinden, e in das friſche 

dem theuern⸗ das letzte Bett welch und 

zu bereiten. 


1 


Br Ft 260 


— 
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Miscellen. 


e 

» Hr. Berna (aus Frankfurt a. M.) wurde 

ſſirer des Vereins gewählt, welcher ſich für 

ternehmen gebildet hatte. Bald bemerkte Berna 

lac Subferigenten der Sache abwendig gemacht 

6 fe wurden. Er ſah ſich hierdurch veranlaßt, die 

bſertprlonsliſten, vom Jahre 1818 an, nicht mehr 

der e üfenden und beftritt binfort alle zur Erhaltung 
30% Schule nothwendigen Koften, die ſich 

Ac Fr. beliefen, aus eignen Beutel. 

ferig eder in dieſem Jahre die Geſelſchaft der Sub» 

bnennten jufammentrar, um das Unternehmen nach 

die zn Plane fortzuſetzen, erſuchte fie Hrn. Berna, 

Ia, Art und Weiſe zu beſtimmen, wle ihm feine Aus⸗ 

b a attet werden ſollten. Da gab aber Berna 

babe in Lyon mein Gluck gefun⸗ 


Scha Jabre 1816 gründeten Burger von Lyon eine 
Kinder des wechſelfeitigen Unterrichts für 400 arme 
zum 
daß d 


Als nun 


Antwort: „Ich 


din u 

Sande waren die Schoͤpfer deſſelben. Es kam mir 

9 5 AU, dieſen meine Dankbarkeit zu beweifen, indem 

Dede Summe dem Unterricht ihrer Kinder widmete. 

ber Wiedererſtattung meiner Auslagen wuͤrde mich da⸗ 
um ein wohlthuendes Bewußtſeyn bringen.“ 


Breslau, de lar. — g 0 
„den 18. Februar. — Nach einer Zu⸗ 
Kamener der Todten⸗ Liſten find im verfloſſenen 
ender⸗Jahre an hieſigen Einwohnern geſtorben: 

| 537 männliche, 1509 weibliche, überhaupt 3066 Per⸗ 
5 en, mithin kennen im Durchſchnitt auf die Woche 
fs erſonen gerechnet werden. Unter dieſen ſind ge⸗ 
gi u: An Abzehrung 216 männliche, 241 weibliche 

| angonen; an Alter ſchwaͤche 90 männl, 184 welbl.; 
an ungen⸗ und Bruftletden 359 männl., 248 weibl. ; 
er er Bräune 10 maͤnnl., 13 weibl.; an den Folgen 
16 Entbindung 15 weibl.; am Fieber 16 männliche, 
Ar Weibl, ; an Gehienleiden 40 männl, 28 weibl.; an 
uchhuſten 11 männl., 12 weibl.; an Krämpfen 


f a 11 
N N und gerade die Arbeiter und Handwerker dieſer 
Die 


250 männl., 370 weibl; an 
weibl.; an Luft 
15 männl,» weibl.; an Leberleiden 15 maͤnnliche, 
an Weibl. an Menſchenblattern 6 männl, 3 weibl.; 
de dervenfjeber 18 männl., 19 weibl.; an Nervenlei⸗ 
24 weibl.; 

Aol. , an 
lachten adele 28 
b well. Perſenen. Den Jahren 

Perſonen en Jahren nach befanden ſich 
a an: Todtgeborne ayehellche 54, 
ler iche 36, überhaupt 90; unter 1 Jahre a) ches 


473, b) uneheliche 196, zuſammen 674; von 
dis Jahren 476, von 5 dis 28. 139, von 10 bis 


lagfiuß 141 männl., 129 weibl.; 
al, 21 weibl.; an Waſſer⸗ 


8 


8 Beilage zu No. 42. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


bisher auf 


oͤhrenſchwindſucht 


maͤnnl., Ban an Scharlachſieber 26 maͤnnl., 


63 mönnl,, 56 weibl.; an Zahnleiden 24 männl, 


1 
8,135, don 30 bis 35 J. 208, von 30 bis 40 J. 


an Alterſchwaͤche 9, an e an Kraͤmpfen 


Re Derbindungs < Anzeige. 
Als verehelicht empfehlen ſich zum geneigten Wohl⸗ 
wollen en 1 Ar 
Breslau den 11. Februar 1829. 3 
. Amalie Schwartzer, zeborne Biehler. 
T. S. T. Schwarzer 
Todes Anjel gen. 
Das am 28ften dieſes plötzlich erfolgte Ableben des 
Kaufmann S0 ur zu Alt⸗Scheitnig, zeigen Freun⸗ 


den e u. Breslau den 16. Februar 1829. 
„ 855 = Die Hinterbliebenen. 


Mit unnennbarem Schmerz zeige ich den, waͤhrend 
unſerer Anweſenheit in Breslau, am ı3ten d. Mis. 
erfolgten Tod meines innigße geliebten Ehegatten, des 
Koͤnigl. Stad trichters zu Lublinitz, Johann Paul 
Saullich, allen Verwandten und Freunden an, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. Troſtlot Kebe ich mit 
vier minorennen Kindern einſam und verlaſſen da, und 
nur das Vertrauen zu Gdtt kann mich aufrecht erhals 
ten. Breslau den 17. Februar 1829. : 

Charlotte verw, Saullich, geb. Lerch. 

* 1 2 i 

Theater Anzeige 
Mittwoch den ıgten, auf Verlangen: Der ver⸗ 
fiegelte Bärgermeiſter, und: Das Feſt 
der Handwerker. 

Donnerſtag den 19 ten, neu in die Scene geſetzt: 
Oberon, rom. Oper in 3 A. nach dem engliſchen 

von Th. Hell, Mufif von K. M. v. Weber. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
tot, J. B., lehrbuch der Erperimentals Phy- 
8 er Erfahrungs - Naturlehre. Ueberſ. von 
G. T. Fechner. 
ne ni 1 Kthlr. 4 Sgr. 
Das Laboratorlum. Eine Sammlung von Ab⸗ 
bildungen und Beſchrelbungen der beſten und neue⸗ 
ſten Apparate zum Behuf der practiſchen und phy⸗ 
fitalifchen Chemie. 128 Heft. gr. 4. Wang en. 
8 ichte der Fortſcheltte und Unterdruͤckung 
e in Italien im 16ten Jahr⸗ 
hunderte; nebſt einem Abriſſe der Geſchichte der 
Reformation in Graubuͤnden. Aus dem Engl. des 
Th. M Crie uͤberſ. von Dr. G. Friedrich. gr. 8. 
Leipzig. N 1 Nthlr. 27 Sgr. 
Hegenberg, §. A,, kleine Feldmeßkunſt für 
den Bürger und Landmann. Mit 1 Steindruck⸗ 
tafel. 8. Zuͤllichau, 1 Rthlr. 10 Sgr. 
ueber die Kavallerie, Von Ad. S. Mit ber 
ſonderer Rüdficht auf die verſchiedegen Meinungen 
äber den Kolonnenangriff. 8. Berlin. br. 20 Sgr. 
4 * — . 

Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der geſchledenen Frau Kaufmann 
Läbbert, folk das dem Kaufmann Herrn Auguſt 
uͤbbert und 
Beige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax Ausfertigung nachwelſet, im Jahre 1828 nach 
dem Materialienwerthe auf 20124 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, 
auf 15589 Rthlr. abgefhägte Magazin No. 15T. ſonſt 
90 b. auf der Tſcheppine im Wege der nothwendigen 
Bub baſtatlon verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert 
und eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen 
namlich den 17. Februar 1829 und den 27. April 1829 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den zoſten Juni 1829 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtlzrathe Wollenhaupt 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subha⸗ 
ſtatlon daſelbſt zu vernehmen, Ihre Gebote zu Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 


ſenten erklärt wird, nach eingebolter Genehmigung 
der Glaͤubiger der Zuſchlag an den Meift und Beſt⸗ — 


bietenden erfolgen werde. Uebrigens fell nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die koͤſchung der 
ſämmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfuͤgt werden. N 
Breslau den 31. October 1928. 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


9858 


zr Bd. mit 2 Kupfertfln. gr. 8. 


dem Freiherrn v. Richthofen ge⸗ 


„ in 


und zwar der letztern ohne daß es 


— — 


ni. sie 
Es ſollen am aten März c. Vormittags von 9 PT 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an x 
folgenden Tagen im Auctlonsgelaſſe des Königlichen 
Stadtgerichts in dem Haufe Ro. 19. auf der Junker 
Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Daun 
Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und Haus 
geräth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zu lung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Igten Februar 1829. 


Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executlons⸗Inſpeckion 
Subhaſtations⸗Anzelge. 
Behufs der Erbtheilung ſollen folgende hleſelbſt ge“ 
legene, zum Arrendator Moſes Guttmann ar 
Nachlaſſe gehörigen Realitäten, als: 1) das aM 
2586 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Eckhaus No. 15" 
am Markte, und 2) die auf 2106 Rthlr. 10 Sg 
taxirte Bier-Brauerei und Branntwein brennen 
No. 54. der Beuthner Vorſtadt, in denen auf den 
23. Februar, 23. April und azſten Juni 182 
anftebenden Terminen, wovon letzterer peremtoriſch 
ift, Öffentlich an den Meiſtbietenden veräußert werden 
Wir laden hierzu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein 
daß die aufgenommenen Taxen der zu verfaufende 
Grundſtuͤcke, ſo wie die Kaufsbedingungen in unſertt 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. „ 
Gleiwitz den 26. November 1828. b 
MR Koͤnigl. Preuß. Stadt Bericht. 


Haußsperfauf in Oels. = 
Das dem Kammmacher Gottlieb Karvlcke zug“ 
hoͤrige, vor dem Marlen⸗Thore hierſelbſt belegen “ 
(feinem materiellen Werthe nach anf 250 Reblt, 
8. Sgr. 4 Pf.) feinem Ertrags Werthe nach aber auf a 
378 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subbaftation auf den 8 t 
April 1829 auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf 
ausgeboten werden, und wird der Zuſchlag an des 
Meiſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Anftände ein 
Ausnahme machen, erfolgen. Die Taxe iſt in der Re⸗ 
giſtratur des Gerichts einzuſehen. Zugleich wird di 
Johanne Chriſtiane Karvicke, verehelichte Soldat 
Rarner, für welche auf dieſem Haufe 24 Rthl. Mut“ 
tertheil haften, oder deren Erben aufgefordert, na 
an obigem Termine zur Wahrnehmung ihrer, Gerecht“ 
ſame zu melden. Oels den sten December 1828. 
Dias Herzogliche Stadtgericht. 


Bekannt mach un g. 
Sonnabends den arſten Februar c. früh um 9 Ubt 
ſollen am Exerzier⸗ Schuppen auf dem Buͤrgerwerdel 
bieſelbſt; zwei, von der Eten Artillerie⸗Brigade zum 
Dienſt unbrauchbar erklärte Remontepferde, gegen 
ſofortige Bezahlung verſteigert werden, wozu ſich 
Kaufluſtige einfinden wollen. : 

v. Neindorff, Major und Brigadier 


1 
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8 Verkaufs ⸗An felge. 
id unde Dominlo Bielmiefe, zwiſchen Parch⸗ 
700 S . „ find 2000 Scheffel Kartoffeln und 
x 2 fel Haafer zu verkaufen. Die Kartoffeln, 
N Haben 9. Boden gewachſen und trocken geerndtet, 
"Blei 15 Elgenſchaft: daß ſie eine bedeutende und 
] felbſt o. Bige Große erreichen, und bei der Erndte ſich 
den 40 Stocke loͤſen. Der Haafer iſt vor dem Re⸗ 
5 5 mithin find beide Früchte zu Saamen 
Witte fehlen. Die Kartoffeln koͤnnen bel paſſender 
often jederzeit verabfolgen, und ber Haafer in 
Pödchs Ende Marz. Auch find Erdfen, Wicken 
— Ochwachſender Ackerſpargel (Knoͤrich) zu haben. 
Bel zu verkaufen. 
und dem Dominio Kodlewe zwiſchen Prausnig 
100 troppen, find dieſes Jahr wieder 100 Schock 
der zjaͤhrlger Karpfen⸗Saamen und 40 Schock 
ben abzulaſſen. 


85 5 .. 
Auf den 5 Gütern. bei Schweidnitz 
200 Stuͤck Mutterſchaafe Lichnomsfyfcher Ab⸗ 

— 25 100 Stuck gemaͤſtetes Schaafvieh zum 


Bfraferei⸗ Verpachtung. 

dem Dom. Rankau, Nimptſcher Kreiſes, 
die ſehr dorthellhaft gelegene Brau⸗ und Brenz 
A von Johanni dieſes Jahres ab, anderweitig auf 
da ahre aus freier Hand ver⸗ 


Saft: und Kaffe Haus Verpachtung. 

die noch anbei führenden Gefchäfte, veranlaſſen 
f ı mein Gaſt⸗ und Kaffee⸗Haus, von mehreren 
Stuben, neu erbauten Tanz⸗Saal, Billard nebſt 


be bahn zu verpachten. Qualificirte Pacht⸗Liebha⸗ 


belieben ſich in portofreten Briefen an Unterzeich⸗ 


x Eilberberg den 12. Februar 1829. 
der Kaufmann und Gaſtwirtb A: Rotber. 
ei muͤhle 

Bier Eine Roßmüh 


neten zu wenden. 


oder in der Naͤhe von Breslau wird baldigſt zu 
ohren geſucht. Näheres im Anfrage⸗ and Adreß⸗ 

— Iran im alten Rathhauſe am Ringe. 

Cicho rien ⸗ Offerte. 

0 Nin er einer hieſigen reellen Cichorlen⸗Fabrick 
N ae lage erhalten habe und ſo geſtellt bin, daß ich 
dle Gattungen Cichorie aͤußerſt billig verkaufen kann, 
orf id). mich mit dieſem Artickel alen hieſigen 
errang — N ee 
en, mit der Verſicherung, da a uftraͤge 

der Art beſtmoͤglichſt ausführen werde. 

: Eduard Worthmann, 

Schmledebruͤcke im weißen Haufe No. 51, 


359 


etlterariſche An felge. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 

Neue An ſi che 


über den merkwürdigen 
Natur bau der Kometen 


un 
die Beſchaffenheit ihrer Bahnen, 
wie auch über 
die einſtige Zerſtoͤrungsart unſers Wohnortes 
5 von denſelben. 


Von a 
Dr. A. C. H. Gelpke.“ 
Dritte verbeſſerte und vermebrte Ausgabe. 
Mit drei Kupfertafeln. 
1829. 


bel Wilh. 


Leipzig, bei Gerhard Flelſcher. 
Preis, geheftet 20 Sgr. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 
Daß wir nunmehr von Einer Wohlloͤblichen Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Berlin in den Stand geſetzt 
worden ſind, Verſicherungen gegen Hagelſchaden (wie 
in den fruͤheren Jahren) anzunehmen, und daß dle 
diesjährigen naͤhern Bekanntmachungen gratis, fo 
wie die allein gültigen Verfaſſungs⸗Urkunden der ob⸗ 
beſagten Geſellſchaft à 5 Sgr. pro Stuͤck und die dies⸗ 
jaͤhrigen Verſicherungs⸗Schemas à 2 Sgr. fuͤr ein 
doppeltes Exemplar, in unſerm Comptolr, Antonlen⸗ 
Straße No. 10. zu haben ſind, zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 18ten Februar 1829. 
Agentur der Berliner Hagel: Aſſecuranz - 
Geſellſchaft. Lipman Meyer & Sohn. 
ZU— äl᷑ä—U mVä—. ¼½t.i:.— — — 
3 . Das Preis⸗Verzeichniß N 2 
meiner berkäuflſchen Saamen für dieſes Jahr We 
hat wiederum die Preſſe verlaſſen und wird 
gratis verabreicht. 5 


2 gratis be. 3 
2 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, ® 
155 Schmiedebruͤcke No. ro. a 
WU besseres 


Baaren ⸗ Offerte. 
Vollſaftige Citronen, beſten relnſchmeckenden Rum, 
alle Sorten Brodt⸗ und Backzucker, ſo wie auch vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤnſchmeckende Caffees und alle Arten Spez. 
cerei⸗Waaren empfiehlt zu den nur moͤglichſt billigſten 
Preiſen Simon Hirſchel, 3 

Beſitzer elner Manufaktur und Specerel⸗Wagren⸗ 
Handlung in Poln. Wartenberg. g 


oe ELEBER . 00 
Looſe > Klaſſen⸗ und Courant ⸗Lotterie offeriert 


M. A. Stern, am Ringe No. 15, Pläne gratis. 


“ 


— 560 


Sennen 


3 Chr. Leop. Burbach # 


* a us % 
Schwelm und Frankfurt a. d. Oder, 


unterhält fortwährend ein gut aſſortirtes Band⸗ K 
lager eigener Fabrick, in Frankfurt an der Oder, 
Junkernſtraße Nro. 22. am Markt neben dem 
Sreihaufe und empfiehlt beſonders zu den Meſſen 
alle Gattungen von Leinenbaͤnder, fein glatt 
oder Kloſterband, baumwollne geſtreifte und 
Poſement Herruhuther, Herrnbuther mit Zacken, 
weiß gekoͤperte Herrnhuther, ſuperf. Batiſtband, 
2 weiße und farbige baumwollene und wollene 
Boblins oder Plattſchnuͤre, baumwollne Koͤper⸗ 
litzen, weiße runde baumwollene Kordel und 
4 feine Strickkordel, Hoſentraͤgerband, baum⸗ 
E wollene Friſolets und Lothbaͤnder, gewebte Kan⸗ 
ten oder Spitzen und baumwollene Doppel⸗ 
ſpitzen, baumwollene Cordons Moires und 
feine halbſeidene Moires mit se Zacken, 

baumwollene und halbſeidene Eccosais, ordi⸗ 
naire und feine baumwollene fagons Teffetas. 
& feine baldſeidene fagons Tafferas mit ſeidener 
Figur, Schwarz ſeiden Doppelband, ſeidene 
F tafferas a dents und ſeidene Atlasbaͤnder, ſei⸗ 
dene Platt⸗ und Rundſchnüre, Turkiſchrothes 
Zeichengarn, baumwollen Strickgarn und meh⸗ 

& dere dergleichen Artickel. . 
ERWEITERT 


Für das Jahr 1829 
empfiehlt in vorzuͤglicher Güte die neu erhaltenen aus⸗ 
laͤndiſchen aus den beſten Gegenden bezogenen 
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„ dme reien 
ö beſtehend in den feinſten Sorten PER: 

früh Aftatifchen, früh Cyperſchen, 
früh und ſpaͤt Engliſchen Carviol. 


— 


Allen Arten : 
Blumen⸗, Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ 
und Wald⸗Saamen 
deren Namen und billigſte Preiſe aus dem Preis ⸗Ver⸗ 
zeichniß, welches unentgeltlich verabreicht wird, zu 


erſehen ſind. 5 Schi 5 
8 Schmwridniger Straße 2 991 Krebs. 


Seſuch um Unterkommen. 

Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen verfehen, 
welcher in einem bedeutenden Hauſe auf dem Lande, 
wie auch in der Stadt gedient, ſucht auf Oſtern als 
Bedienter auf dem kande ein Unterfommen; Nachricht 
; chmiedeftraße No. 4. beim Eigenthuͤmer. 


Diet ture 


Redakteur: 


emen 


nebſt Kuͤch 


x 


— £ 4 


Wurſt und Schinken, ı, , 
Feiſche feine Berliner Cervelat- und Schlock⸗Wurſt ö 
und geraͤucherten Schinken, empfing von beſter G ) 
und offeriert, fo wie martnirte Zwiebeln und eingelegt 77 
Pfeffergurken, letztere ſo hart und ſchoͤn, als waͤrel 


ſie eben erſt vom Beete eingelegt. 12 0 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
PS Schmiedebruͤcke No. 10. . 
Die Herren Haus⸗Eigenthuͤmer, Hausabminiſtte“ 
foren und Untermiether werden etgebenſt erſucht!“ 
zu jedem Termine, als auch zu den Woll⸗ ud 
Krammaͤrkten, ihre zu ver mietdenden 
ocale, Handlungs⸗Gelegenheiteg, 
meublirte Stuben ꝛc., mit Angabe der Preſſt 
gefaͤlligſt anzuzeigen: dem Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bu- 
reau im alten Raehhauſe am Ringe. N. 8. An Ein“ 
fchreibegebühren iſt nichts zu entrichten. 2 
Wohnung zu vermierhen. | 
In No. 7. auf der Nicolai» Straße (Herrenſtraßen “ 
Ecke) iſt der ate Stock „ beſtehend aus 7 Stuben, 17 
Alkove, lichter Küche nebſt Kellern und Bodengeldb 
zu vermiethen und zu Johannis a. e. zu bezſehen. 
Naͤbere Aus kunft ertheilt Herr Kaufmann Hertel 


im Gewoͤlbe Parterre. 

Zu vermierhen) find 2 5 
4 Zimmern, oder auch im Ga 
e, Bodenkammern und 
Stallung und Wagenremiſe, 
Oſtern c. a. zu beziehen. 
No. 15. im Hofe 


Fu ve m 
den 3 Eichen, iſt der zweite Stock mit Stallung und 
Wagenplatz zu vermlethen und zu Jobannf zu b leben 
Ange m mene Fremde.. 
In den 3 Bergen: Hr. v. Schoͤnermark, Gute achtet 
yon Krieblowitz. — In der goldnen Gan's: Herr son 

Dannenberg, Kitemeiſter, von Mecklenburg; Hr. v. Mutiufy 


Pa von Albrechtsdorf. — Im blauen Hirfch!“ 


Kronprinz: Hr Hein 


erſcheint (mit Ausnabme der Sonn, und Festtage) taguch, im Verlagt de: Wilhelm Gpztireh 
Kochen Buchband lung und If auch auf alen Königh Pofämtern zu babe. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. - 


Era ur a 


